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den lieriim/.iolienden Italienern selir lieb, welche sie auch imi

ein Paar Dukaten theurcr bezahlen wie die Silberbären.

A) Der fucksbraune Bär. Der Schädel äusserst platt,

die Schiiaiitze und Ohren sehr lang, die Zähne gelblich. Er

ist der grösste unter allen, ein altes ausgewachsenes Jlännchen

ist 7' lang, die Weibchen sind gewöhnlich kleiner, meist nur

6' lang. Das lange zottige Fell ist von hellbrauner Farbe,

doch ohne die goldgelben Spitzen, welche den Goldbär der

Pyrenäen so sehr auszeichnen.

Aufenthalt. Er verirrt sich zuweilen aus Ungarn oder

Polen zu uns, doch sind schon mehrere in Galizicn erschossen

worden, einen lebendigen habe ich aber noch nie gehabt.

Nalirung, Fortpflanzung und Sitten. Wahrschein-

Jich wie bei den schwarzbraunen Bären.

Podhorodce 1813.

Naclitrilge zu der Abliandlung' iibci* die naUirlichen

Faniiliea der Fisclic.

(S. o. S. 292.)

Von

J. M ü I I e r.

Chromidcn.
In den lllustrations of the zoology of South Africa von

Andr. Smith N. IX. London 1840 ist unter dein Namen Ti-

lapia Sparmnnni Sni. ein Fisch aus dem Orange- River be-

schrieben inid abgebildet, welcher von Smith zu den Laby-

rlnthfischen gerechnet wird. Derselbe gehört walirscheinlich

zu den (-'hroiniden luid hat eine gro.<ise Ähnlichkeit mit C/tro-

mis niloticus, dessen Eingeweide auch mit Smiths Abbildinig

genau übereinstimmen. Er gleicht dem Chromis niloticus in

der Form des Körpers, in iler Zahl der Kienienhautstrahlen,

in den Zähnen und sogar in den Farben. Der einzige Unter-
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schied besteht in der Zahl der Flossenstrahlen. THlapia Spar-

manni hat nach Smith D. 13 . 9. V. 1 . 5. P. 11. A. 3 . 9.

Chromis nüoticus hat D. 17 . 13. V. 1 . 5. P. 15. A. 3 . 9.

Vorausgesetzt, dass die Stralilen bei Tilapin richtig gezählt

sind, l<onnte dieser Fisch für eine zweite Art der Gattung ge-

halten werden, wofür ich mich in einem in der Gesellschaft

naturforschender Freunde im November d. J. gehaltenen Vor-

trage erklärte. Briefliche Mittheilungen von Dr. Peters aus

Mozauibique (vom 3. Sept., in den letzten Tagen d. J. einge-

gangen) über einen von ihm bei Quilimane in Lachen beobach-

teten Chromiden machen es mir aber wahrscheinlich, dass die

Tilapia Sparmanni nichts anders als Chromis tiiloticus ist. Der

von Peters beobachtete Chromid steht, wie er selbst bemerkt,

der Tilapia ausserordentlich nahe. Die Flossenstrahlen variiren

aber in den von Peters gesammelten Exemplaren so sehr in

der Zahl , dass zwischen dem an den hiesigen Exemplaren des

Chromis niloticus wahrnehnjbaren Maximum und dem IMinimum

der Tilapia ein vollständiger Übergang vorliegt. Die Zahl

der Flossenstrahlen variirte in dem von Peters beobachteten

Chromiden also:

C. 16.B.
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Jiesor Familie nicht constant. Eine noch auffallenJere Aus-

nahme werde ich sogleich von einem Characinen anführen.

Im zweiten Theii von Schomburgk Fishes of Guiana, Edinb.

1843, sind ferner mehrere Fische als Arten von Centrarrhus

lind Pomntis bezeichnet, welche offenbar diesen Gattungen

fremd und unverkennbare Chroniiden sind.

Scomberesoces.

In Dekay's Natural history of New- York p. IV. Albany

1842 p. 231 sehe ich, dass fiir die Exocoetus mit Bartfaden,

denen ich den Gattungsnamen Pte?iiclith)/s gab
,
schon ein Name

Cyprilurus (freilich schlecht) aufgestellt worden. Der Autor

dieses Gattungsnamens ist nicht erwähnt.

Characinen.

Die Characinen haben in der Regel Cycloidsoluippen. Die

Gattung Xiphostoma macht eine Ausnahme durch ihre von

Agassiz selbst erwähnten ciliirten Schuppen. Eine noch auf-

fallendere Ausnahme, welche die Unzuverlassigkeit dieses Cha-

rakters bestätigt, findet sich in der Gattung Anodus. Die mehr-

sten Arten haben Cycloidschuppen, aber eine neue Art Ä?io-

dus ciliatus Müll. Trosch. hat cilürte Schuppen.

Ich verbessere einen Fehler in der Cliarakteristik des Genus

Macrodon, wo es p. 316 Z. 10 v. u. statt Vomerzähne viel-

mehr Gaumenzähne heissen muss, wie es in meiner früliern

Abhandlung Müll. Archiv 1S42 p. 308 riclitig angegeben ist.

Die Gattungen und Arten der Characinen erforderten eine

tiefere Revision, welche in Gemeinschaft mit Dr. Troschel un-

ter Benutzung des reichen Materials des zoologischen Museums,

auch der Blochschen Originalexemplare ausgeführt wurde. Ich

verweise auf die im ersten Hefte des Jalirgangs 1844 dieses

Archivs zu liefernde Synopsis generum et specierum Familiae

Characinorinn. Die Zahl der Gattungen und Arten hat sich

darin beträchtlich vermehrt. Unter die zu neuen Gattungen er-

hobenen Fische gehören auch zwei, welche in meiner Abhand-

lung über die natürlichen Familien der Fische bei Untersuchung

der .Schwimmblase und Gehörknöchelchen zu den Gattungen

A/iostrmius und Riqiliiodon gerechnet wurden. Daher die Gat-

tiiiigrn Anostimius und Riqiliiodon auf die .Scliwijiimblaso erst

noch zu beobachten sind. Uebrigeiis haben sich die getheilte
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Schwimnibjasp und dio GeliörknöclielcliP)i derselben in allen

weiter nntersueliten Gattungen bewährt.

Scopeline?!.

In diese Familie gehört auch die neue Gattung Aiüocliiton

Jenyns the Zoology of the voyage of 11. M. S. IJeagle p. IV.

London 1&42 p. 1.30.

Esoces.

Das von Jenyns ebend. p. 118 aufgestellte neue Genus

Mesitts , welches ohne Grund zu den Cyprinoiden gebracht

ist, ist wahrscheinlicli njit Galtixias Cuv. identisch. Der Kör-

per ist in beiden schuppenlos, die Rückenflosse entspricht der

Afterflosse, die Bildung der Kiefer ist gleich. Die Zähne ste-

hen in beiden im Zwischenkiefer, Unterkiefer, am Gaumen,

und auf der Zunge sind Hackenzüline. Cuvier bezieht die Gau-

menzähne auf die Gaumenknochen, Jenyns nennt sie zweireihige

Vonierzähne. Forster sagt von seinem Esox alipiilotus , wel-

cher den Typus für die Gattung Galitxids bildete: palali 2 or-

dines dentium. 151. Sehn. 305. Der einzige l'iiterschied wäre

demnach in der Zahl der Kiemenliautstrahlen, welche Forster

auf 9 — 10, Jenyns als G angicbt. Försters Fisch von Neu-

seeland hatte 9 Zoll Länge, Jenyns Mesites atlemiatus von

ebendaher nur 1\ Zoll , daher mögen wegen der Kleinheit wohl

einige Strahlen der Kiemenhaut übersehen sein. Die Zahl 4er

Flossenstrahlen stimmt in beiden, aber der kleinere ist in der

Farbe verschieden und mag wohl eine andere Art der Gattung

Gald.rim sein, zu welcher dann auch Mesites maculatus und

M. alpinus von Tierra del Fuego gehören.

Gohioiden.

Nach weiteren Untersuchungen über die Gattung Eleolris

muss ich Valenciennes beistiunnen, wenn er diese Gattung

trotz ihrer nicht vereinigten Bauchflossen, für den Gobien

ganz verwandt hält und bemerkt, dass die Eleotris uud /"/«'-

Itfpnus von den Gattungen mit vereinigten Bauchflossen nicht

entfernt werden können, indem einige Arten von Periopht/ud-

mvs den deutlichsten Übergang der einen Bildung in die an-

dere zeisen.
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